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Montag, 17. November 1902.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 17. November.

Der Zolltarif und die chemiſche Jnduſtrie. Aus
puſchen Induſtriekreiſen, welche ſelbſt die enragirteſten
Fegner des Zolltarifs nicht als „hochſchutzzöllneriſch“ verſchreien
vmen, mehren ſich die h Kundgebungen zu Gunſten
x endlichen und ſchleunigen Zuſtandebringens der Regierungs
vorlage. Die hochbedeutſame chemiſche Jnduſtrie
Keutſchlands iſt bekanntlich ſo ſtark wie kaum eine andere
ſuche Induſtrie auf den Export und ſomit auf das Zuſtande
men günſtiger Handelsverträge angewieſen. Jetzt aber
pird ein A ufruf verbreitet, der von einer Reihe von hervor
ngenden Vertretern der chemiſchen Jnduſtrie an ihre Berufs
enoſen mit der Aufforderung gerichtet wird, unter Beikiteſetzung der Bedenken gegen die Minimal-ölle für Landwirthſchaftliche Produkte für
as Zuſtandekommen des Regierungs-Ent-

purfes der Zolltarifvorlage nach Möglichkeit einzutreten.
Unterzeichnet iſt die Kundgebung von den Herren Kommerzienrath

Dr. Vrunck, Generaldirektor der Badiſchen Anilin und SodaFabrik,
Landtagsabgeordneter Dr. Böttinger, Direktor der Elberfelder Farbenſabriken, Kommerzienrath Dr. Solg, Vorſitzender des Vereins zur

Vahrung der Intereſſen der chemiſchen deutſchen Jnduſtrie Deutſchlands,
Profeſſor Dr. Kraemer, Direktor der AktienGeſellſchaft für Theer und
ärdölJnduſtrie, und Dr. C. A. Martius.

Zur Kartellkonferenz. Den Mittheilungen, die die
miniſterielle „Berliner Korreſpondenz“ über die am Freitag

ehaltene Kartellkonferenz gebracht hat, kann die „Poſt“ hin
daß die Hoffnung beſteht, die Vorarbeiten ſo raſch

zu fordern, um im künftigen Januar mit den eigentlichen Ver
nehmungen zu können. Den Anfang ſoll dabei das
rheiniſchweſtfäliſche Kohlenſyndikat machen. Die Konferenz,
die bekanntlich Freitag Nachmittag im Reichstage fortgeſetzt
worden iſt, hat gegen Abend ihren Abſchluß gefunden.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Bundes der Jndu-
ſtriell en beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, eine Enquete über
das Kartellweſen im Anſchluß an die Verhandlungen auf der
Generalverſammlung des Bundes und im Reichsamt des Jnnern durch
Verbreitung eines Fragebogens an die Mitglieder des Bundes zu
veranſtalten. Ferner wurde zu dem Antrage mehrerer angeſchloſſener
Vereinigungen der Beſchluß gefaßt, die auf Ermäßigung der
Stückgutfrachten abzielenden Beſtrebungen zu unterſtützen und
entſprechende Schritte zu thun.

Der Minderertrag an Einnahmen aus der Zucker
ſteuer infolge der Aenderung der en im Zuſammen
hang mit dem Jnkrafttreten der Brüſſeler Zuckerkonvention
wird in Bundesrathskreiſen für das nächſte Etatsjahr auf nahezu
30 Millionen Mark geſchätzt.

Der Geſetzentwurf betreffend die Errichtung kauf-
männiſcher Schiedsgerichte ſieht bei den Gewerbegerichten
beſondere Kammern vor, denen die Entſcheidung der
aus dem Arbeits oder Vertragsverhältniß der kaufmänniſchen
Angeſtellten herrührenden Streitigkeiten obliegen ſoll.

Fachſchulweſen. Jm preußiſchen Handelsminiſterium hat, wie
der „Konfektionär“ erfährt, vor einigen Tagen eine Konferenz zwiſchen
den Regierungsvertretern und Angehörigen des Gewerbes wegen Aus
dehnung einer Förderung des Fachſchulweſens ſtattgefunden.

Kaiſer Wilhelm in England. Am Freitag Abend
10 Uhr fand im Schloſſe Sandringham eine glänzende
Theatervorſtellung ſtatt.

Jn dem zum Theaterraum umgewandelten, mit Blumen und
deutſchen und engliſchen Flaggen reich geſchmückten Ballſaal erſchienen
Kaiſer Wilhelm, die Königin Alexandra am Arme führend, ferner der
Wnig, Prinz und Prinzeſſin von Wales, Prinz und Prinzeſſin von
Dänemark und Prinzeſſin Viktoria auch das Gefolge, im Ganzen

en 200 Perſonen, wohnte der Vorſtellung bei. Sir Henry Jrving's
heatergeſellſchaft, welche am ſelben Tage mittels Dampfers und Sonder-

zuges über Liverpool von Belfaſt eingetroffen war, brachte Jrving's
„Vaterloo“ zur Aufführung. Darauf folgte die Vorſtellung von
Arthur Bourchiers „Doktor Johnſon“, zu der die Bourchier'ſche Geſell
ſhaſt von London gekommen war. Jrving und Bourchier, ſowie des
lehteren Gattin, Miß Violet Van Brugh, wurden vom König auf
gefordert, mit den hohen Herrſchaften zu ſoupiren, wobei Bourchier
auf Wunſch des Königs im Koſtüm ſeiner komiſchen Rolle blieb. Kaiſer
Vilhelm unterhielt ſich längere Zeit mit ihm und gab ſeiner Befriedigung
über die Vorſtellung Ausdruck.Am Sonnabend Vormittag 11 Uhr hat der Kaiſer

rogrammmäßig die Fahrt von Sandringham nach Lowther
Caſtle angetreten. König Eduard und der Prinz von Walesbegleiteten ihn auf der Fahrt nach dem Ba nhof Wolferton.

Eine Abtheilung des Regiments der Norfolk Yeomanries
eskortirte die Königlichen Herrſchaften. Am Bahnhof war eine

hrenwache vom Regiment der Royal Lynn- und Hunſtanton-
Aunteers poſtirt. Der Extrazug des Kaiſers üC. Minuten nach elf von Wolferton ab. Einer Meldung des

„Daily Telegraph“ zufolge ſoll Kaiſer Wilhelm beabſichk tigen,
am Donnerstag von Lowther Caſtle via Leith die Rückreiſe
nach Hut and re das hallloſe Gerücht auf, daß

und Her „Daily Expreß“ wärmt das haltloſe Gerücht auf,
eine VPerlobung zwiſchen dem deutſchen Kron

zland erinzen und der Prinzeſſin Alice von Albany
arrangirt ſei.

Der Kaiſer traf Abends auf der Bahnſtation von Lowther
c Caſtle, Cli ton, ein. Auf dem ſchöngeſchmückten Bahnhofe

wartete Lord Lonsdale den Kaiſer. Beide ſchüttelten
herzlich die Hand und fuhren, von der verſammelten Menge
ig begrüßt, im offenen Wagen nach Lowther Caſtle.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. n a94.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Prinz und Prinzeſſin Heinrich ſind Sonntag Nachmittag zum
Beſuche des Prinzen und der Prinzeſſin von SchaumburgLippe von
Darmſtadt nach Bonn abgereiſt.

Großherzog Friedrich Auguſt von Oldenburg beging
am geſtrigen 16. November die Feier ſeines 50. Geburts
tag s. Mit dem Oldenburger Lande hat man auch im übrigen
Deutſchland an dieſem Tage des Großherzogs mit aufrichtigen
Glückwünſchen gedacht. Großherzog Friedrich Auguſt, ſeit dem
24. Oktober 1896. in zweiter Ehe mit Eliſabeth, geborenenz in zu Mecklenburg, vermählt, wurde 1897 in die Ge

urt eines Leibeserben, des Erbgroßherzogs Nikolaus, erfreut, und
falgte am 13. Juni 1900 ſeinem Vater, dem Großherzog Peter, in

er Regierung. 1901 wurde dem Snoch eine Tochter, Herzogin Jngeborg Alix, geboren. Groß-
herzog Friedrich Auguſt iſt preußiſcher General der Kavallerie
à la suite des 1. GardeDragoner Regiments und des 2. See
bataillons Chef des Oldenburgiſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 91 und des Dragoner- Regiments Nr. 19, ſowie des
ruſſiſchen Jnfanterie Regiments Tarutino. Ueberdies beſitzt
die deutſche Marine in dem Großherzog von Oldenburg eineneifrigen Freund. Er hat aus eigenen Mitteln ein Sduſf iff

ausgerüſtet und zeigt ſich ſtets um die Förderung der Intereſſen
unſerer Flotte bemüht.

Ruſſiſches Geſchwader Aus Kiel wird gemeldet: Sonntag
Vormittag lief ein aus fünf Kriegsſchiffen beſtehendes ruſſiſches Ge
ſchwader hier ein.

Der Zuſtand des Centrumsabgeordnenten Prof. Dr Hitze ſoll
dem „Bayr. Cour.“ zufolge ſehr ernſt ſein.

Von dem Reichstagsabgeordneten Aichbichler berichtet
der „Vorwärts“:

Was für ein großer Herr der jetzt berühmt gewordene Abgeordnete
Aichbichler in ſeinem Heimathlande iſt, möge Folgendes lehren. Dievon München nach Nürnberg fahrenden Schnet und Eilzüge halten

erſten Mal in Pfaffenhofen, einem Landſtädtchen mit Bezirksamt,
mtsgericht, Rentamt u. ſ. w. Die nächſte Halteſtelle wird ſchon nach

einer Fahrt von nur zehn Minuten erreicht und heißt Wolnzach. Wer in
der bayeriſchen Geographie Beſcheid weiß, dem iſt bekannt, daß Wolnzach
nur ein einfacher Markt iſt, der nicht einmal ein Amtsgericht aufweiſt.
Da nun die Schnell und Eilzüge in Bayern gewöhnlich nur an Städten
halten, ſo muß bei Wolnzach ein beſonderer Grund vorliegen. Und
dieſer iſt auch vorhanden Hier wohnt oder beſſer geſagt thront der
Herr Abgeordnete Aijchbichler. Die Halteſtelle in Wolnzach für Eil-
und Schnellzüge iſt auch ſo eine kleine Jlluſtration für die zarten Be
ziehungen gewiſſer bayeriſcher Miniſter zur Centrumspartei.Man ſieht, wie wüthend die Sozialdemokratie iſt, daß es

ihr nicht gelingt, die Majorität des Reichstags ſchamlos zu
vergewaltigen.

Stimmungsbild aus dem Reichstage. Die Verhand
lung am Sonnabend mit der Tagesordnung „Petitionen“
bedeutete nach den Aufregungen der letzten Sitzungen ſchon
einigermaßen einen Ruhetag, o das heikle Thema
des Vereinsrechts zur Sprache kam. Nur die Bänke
der Linken, die an der Fortſetzung der Debatte über die
VereinsgeſetzPetitionen ein größeres Jntereſſe hatte, waren
einigermaßen S Jn der Debatte wurde u. A. das
Vereins und Verſammlungsgeſetz von SachſenWeimar und
deſſen Handhabung angegriffen, wozu der Linken namentlich
ein vom Abgeordneten Barth mitgetheilter Fall eines polizei
lichen Präventivverbots willkommenen Stoff bot. Der Vertreter
der Großherzoglich weimariſchen Regierung im Bundesrathe
erwiderte darauf ſcharf und treffend. Die Petition, um die es
ſich handelte, wurde ſowohl bezüglich eines Reichsvereinsgeſetzes
wie bezüglich der Zulaſſung der Frauen dem Reichskanzler
ur Berückſichtigung überwiesen. wo das Centrum wegen

s zweiten Punktes dagegen ſtimmte, kam dieſer Beſchluß in
olge der verhältnißmäßig ſtärkeren Präſenz der Linken zu
tande. Der Abgeordnete Singer erhob darnach Zweifel

an der des Hauſes und ſetzte dadurchungeſchickter Weiſe den Präſidenten in die Lage, die nächſte

Sitzung für t v r r 7tag anzuſetzen, ohne daß die äußerſte Linke, der die einer mög
lichen Verſtändigung dienende Pauſe unerwünſcht iſt, den
beabſichtigten Widerſpruch anbringen konnte.

Der Bundesrath wird demnächſt in die Lage J
werden, den Reich shaushaltsetat für 1903 in Be
rathung zu nehmen. Wie alljährlich, werden auch diesmal die
einzelnen Abſchnitte des Etats dem Bundesrathe nacheinander
unterbreitet werden. Die Etatsarbeiten in den

wegen der ungünſtigen finanziellen Lage, mit welcher bei
r Aufſtellung der Einzeletats noch mehr als früher gerechnet

werden muß, etwas verzögert worden. Wann der Etat dies
mal dem Reichstage zugehen wird, iſt deshalb auch noch nicht
genau zu überſehen. Der Etat für 1902 wurde ja aber auch
im Reichstage erſt am 8. Januar gleichen Jahres zur erſten
r geſtellt. Ob dem Bundesrath in nächſter Zeit noch
andere weſentliche geſetzgeberiſche Entwürfe zugehen werden,
ſteht dahin. Der Entwurf, der in Frage kommen könnte,
wäre derjenige, der von den kaufmänniſchen
e e en handelt. J werden inn Zeit Bundesrath wieder einige unahmen beſchäftigen. Dazu dürfte eine Novelle zumamtlichen Waarenverzeichniß zum Zel
tarif gehören, an der ſchon ſeit einiger Zeit neben den
Bemühungen zur Herbeiführung eines ganz neuen Zolltarifs
earbeitet wird. Es eben iſt nothwendig, den h chen und
mmerziellen Aenderungen, die ſich im Waarenverkehr inzwiſchen

wieder eingeſtellt haben, im amtlichen Waarenverzeichniß Rech-

nung zu tragen. Höchſt wahrſcheinlich werden auch Einzel-
heiten, die im neuen r enthalten ſind und deren
Einführung nicht bloß nothwendig iſt, ſondern ſich auch durch
Aenderung des amtlichen r n ermöglichen läßt,
dabei berückſichtigt werden. Vor Allem aber werden die Aus
führungsbeſtimmungen zum Süßſtof geſetz und zur See
mannsordnung, an denen in den zuſtändigen Behörden ſchon
ſeit längerer Zeit gearbeitet wird, demnächſt dem Bundesrathe zur
Berathung und Beſchlußfaſſung zugehen. Der umfangreichere von
beiden Entwürfen dürfte der für die Seemansordnung werden.
dere es ſich lediglich um Vorſchriften, zu deren

der Bundesrath allein ermächtigt iſt. Die Be-
ſtimmungen, die der Bundesrath betreffs des Süßſtoffgeſetzes
beſchließen wird, wird er dagegen noch dem Reichstage unter
breiten müſſen. Erſt wenn dieſer ſeine Genehmigung gar
hat, iſt der geſetzlichen Anordnung Genüge geſchehen. Auf die
Vorlegung dieſes Entwurfs wird der Reichstag beſtimmt in
den erſten Monaten des nächſten Jahres rechnen können, da
gute 5 zielende Friſtbeſtimmung im Süßſtoffgeſetz ſelbſt ent

alten iſt.
Aus den Reichstagswahlkreiſen. Die Konſervativen haben be

ſchloſſen, für die nächſte Reichstagswahl Herrn Profeſſor
Dr. Adolf v. Wenckſtern als Kandidaten für den II. Berliner
Reichstagswahlkreis aufzuſtellen. Die liberalen Parteien
in Altenburg ſtellen zur nächſten Reichstagswahl (nach einer
Meldung der „Altenburger Zeitung“) den Handelskammerſekretär
Dr. Meiſter in Stettin als Kandidaten für das Herzogthum auf.

Die Folgen des Antrags Aichbichler. Die erſte Liſte der
namentlichen Abſtimmungen in der Freitags-Sitzung nach dem neuen
Modus des Antrages Aichbichler iſt vom Reichstagsbureau am
Sonnabend Vormittag ausgegeben worden. Die Liſte ſoll, falls
namentliche Abſtimmungen vorgekommen ſind, immer am nächſten
Morgen ausgegeben werden, die Namen und das Ergebniß der Ab-
ſtimmung werden außerdem noch in den ſtenographiſchen Bericht
aufgenommen. Aeußerlich unterſcheidet ſich die neue Liſte
dadurch von den alten, daß die Reihe der Namen
nur einmal angegeben iſt; dahinter ſtehen die Rubriken
für die einzelnen Abſtimmungen der betreffenden Sitzungen (in der
vorliegenden ſind es 4 Abſtimmungen). Dieſe Rubriken verzeichnen
„Ja“, „Nein“, „Enthalten“, oder bei Abweſenden Am Schluſſe
werden die Abſtimmungen rekapitulirt. Bei der erſten namentlichen
Abſtimmung nach dem neuen Modus am Freitag ſtimmten 271 Ab
geordnete (Ja 197, Nein 71, Enthalten 3), bei der zweiten 267
(Ja 196, Nein 71), bei der dritten 264 (Ja 197, Nein 67), bei der
vierten 244 (Ja 183, Nein 61). Bei der erſten Abſtimmung wurden
2 Zettel für ungültig erklärt, da aus ihnen ein einwandfreies
Reſultat nicht erſichtlich war es waren die Zettel der Abgeordneten
Heine (Soz.) und Jeſſen (Däne).

Die Punkte in der Rede Balleſtrems. Allgemein iſt auf der
JournaliſtenTribüne des Reichstages wie im größten Theile des
Sitzungsſaales ſelbſt das Ende einer Aeußerung des Präſidenten
Grafen von Balleſtrem wegen der großen Unruhe nicht verſtanden
worden, deshalb findet man an dieſer Stelle in dem Berichte eine
durch Punkte angedeutete Lücke. Wie das amtliche Stenogramm er
giebt, enthält die Ergänzung keineswegs eine ausdrückliche Bezeichnung
des „Ortes“, an den hin man ſich aus dem deutſchen Reichstage ver
ſetzt glauben könne, ſondern der Präſident ſagte „Wir ſind doch hier
im deutſchen Reichstage und nicht an einem ſolchen Orte, wohin man
ſich nach den Ausdrücken, die ich hier gehört habe, verſetzt glauben ſollte.“

Zolltarif-Diners. Der Präſident des Reichstages, Wirkl. Geh-
Rath Graf Balleſtrem, gab Sonnabend Abend in der Präſidial-
wohnung ein opulentes Feſtmahl. Die Einladungen waren an
ganz enge Kreiſe, die ſich zu den Mehrheitsparteien des Reichstages
rechnen, ergangen, die ganze Linke war ausgeſchloſſen damit war dem
Zwecke des Feſteſſens der Stempel aufgedrückt. Dem Vernehmen nach
waren 19 Gedecke aufgelegt, in erſter Linie für den
Reichskanzler Grafen Bülow und andere Regierungs
vertreter, aus dem Reichstage u. A. für die Abgg. v. Normann,
Graf Arnim Baſſermann Dr. Bachem die beiden Vizepräſidenten, Dr. Graf Stolberg und Mſing, u. A. Daß den wichtigſten
Gegenſtand der Unterhaltung der Stand der Zolltarif-
berathungen bildete, darf wohl angenommen werden. Am
Freitag Abend hatte auch beim Reichskanzler ein Diner ſtatt
gefunden. Hierüber berichten nationalliberale Blätter Wie wir hören,
waren außer Herrn Dr. Paaſche die nationalliberalen Abgeordneten
Baſſfermann, Sieg und Dr. Blankenhorn zum Reichs
kanzler Grafen Bülow geladen zum Montag ſind mehrere Führer des
Centrums in das Reichskanzlerpalais gebeten. Die Gerüchte, welche
über die Zollverſtändigung verbreitet werden, verdienen noch
großes Mißtrauen dahin gehört auch die Meldung, daß das Tarifgeſetz
durchgebracht und daß die Regierungen durch eine Reſolution ermächtigt
werden ſollen, auf Grund des Tarifentwurfes in Handelsvertrags-
verhandlungen einzutreten. Feſt ſteht, daß im Centrum gegenwärtig
eine ſehr zuverſichtliche Stimmung über das Zuſtandekommen des
Tarifs herrſcht.

Es iſt eine neue Disziplinarſtrafordnung für die
Marine erlaſſen darin wird beſtimmt, daß, wenn ein beſtrafter
Kapitulant ſich im aktiven Dienſt vier Jahre hindurch ſo
geführt hat, daß er weder gerichtlich mit Freiheitsſtrafe, noch
disziplinariſch mit Arreſt beſtraft iſt, alle vor dieſer Zeit
erlittenen Disziplinarſtrafen gelöſcht ſind.

Eine Briefgeſchichte aus dem Reichstag. Der „Vor
wärts“ veröffentlichte, wie mitgetheilt, dieſer Tage folgendes
Bruchſtück aus einem dieſer Tage aus dem Reichstag abge
ſandten Brief

„Lieber Schatz Jch kann leider auch heute nicht zur Jagd in
Lieben ſein, ich muß vielmehr bei dem ſchönen Wetter als Stimmvieh
dienen auf Befehl der Juden und Judengenoſſen.“r macht das ſogialdemotratiſche Centralorgan die An

merkung
„Der Brief eröffnet uns tiefe Einblicke in das Seelenleben der

Zolljunker. Welche Frechheit dieſer Juden und Judengenoſſen, daß die
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egner des Zollwuchers die Junker nicht dem edlen Waidwerk obliegen
laſſen und mithelfen, daß auch in ihrer Abweſenheit ihre Zollprofite
vom Reichstag fertiggeſtellt werden. Lieben liegt im Regierungsbezirk
Frankfurt a. O., dem Wagqlkreiſe Sternberg.“Die freiſinnige Preſſe fiel hierauf über den Briefſchreiber

her, der wohl die Wucherzölle haben wolle, dem es aber
zu viel ſei, im Reichstage anweſend zu ſein und hier ſeine
h zu erfüllen. Singer brachte ſogar den Brief im Reichs
age vor.

Die Aufregung war am unrechten Platze. Der „Vor
wärts“ hat ſich nämlich „bloß einen Scherz gemacht“, auf den
alſo ſein eigener Obercenſor, der von dieſer Abſicht nichts
wußte, hinein gefallen iſt. Der Brief iſt nämlich im
Jahre 1848 von dem damaligen Abgeordneten Otto vonBismarck-Schönhauſen an ſeme Frau geſchrieben
worden. Daß übrigens ein Theil der nationalen ſreße, die

natürlich nicht beſſer als e den Zuſammenhang durch
ſchauen konnte, über die indiskrete Art herzog, mit der ein
geſtahlener Brief, von der Sozialdemokratie verwerthet wurde,
iſt war zu verſtändlich, da ein derartiges Stücklein bei der
Sozialdemokratie wir erinnern an die Schönlank'ſche Brief
geſchichte nichts Unerhörtes wäre.

Die MainNeckar-Bahn iſt der preußiſchen Eiſenbahngemein
ſchaft angegliedert worden. Die Mainzer Eiſenbahndirektion erhielt
von dem Miniſter Budde Dank und Anerkennung für die prompt be-
wirkte Ueberleitung der Verwaltung der MainNeckar- Eiſenbahn in die
neuen Verhältniſſe

Attentat auf den König der Belgier.
Ueber das bereits kurz gemeldete Attentat auf den König

der Belgier, wobei der König glücklicherweiſe nicht
verletzt wurde, liegen noch folgende Meldungen aus Brüſſel,
15. November, vor

Der Trauergottesdienſt für die beiden verſtorbenen
Königinnen in der Brüſſeler Kathedrale, wobei Kardinal Gooßens
celebrirte, war eben beendet und die königlichen Wagen befanden
ſich auf dem Rückwege zum Palaſte in der Rue Rohyale, als plötzlich

ein eben fünfzig jähriger Mann, welcher nahe am Park
gitter ſtand, zwei Revolverſchüſſe in der Richtung des
Wagens abfeuerte, worin der König ſaß; beide Kugeln
gingenfehl. Die Volksmenge warf ſich ſofort auf den Atten-
täter, ſchlug ihn blutig und riß ihm die Kleider vom Leibe. Die
Polizei hatte Mühe, ihn zu retten. Der Attentäter bekannte ſich
als Anarchiſt. Er iſt ein Jtaliener aus Bari, erklärt jedoch,
nicht gekommen zu ſein, um den König zu tödten, aber die glanz-
volle Zeremonie habe ſein demokratiſches Gefühl derart verletzt,
daß er dagegen durch ein Attentat proteſtiren wollte. Der Mord
anſchlag erregt das größte Aufſehen. Der König blieb während
und nach dem Anſchlage völlig ruhig.

Wie alsbald feſtgeſtellt wurde, heißt der Mann, welcher die
ch üſſ ſe vor der Gudulakirche abgab, Rubino. Er iſt

in Bitonto (Provinz Bari) geboren und wohnte lange Zeit in Mai-
land. Er iſt Buchhalter und ſeit einiger Zeit in Brüſſel
wohnhaft. Eine ſofort in ſeiner Wohnung vorgenommene Haus-
ſuchung hat nichts Beſonderes zu Tage gefördert. Man hat in
ſeinem Zimmer einen mit Büchern gefüllten Koffer und ſeine ge
ſammte Korreſpondenz beſchlagnahmt. Der Unterſuchungs-
richter d'Oultremont und der Richter Naegels ſind alsbald zur
Vernehmung des Thäters auf dem Polizeibureau eingetroffen.
Der Vernehmung wohnten der Staatsanwalt Willemaers und der
Oberpolizeitommiſſar Bourgeois bei.

Der Revolver, deſſen ſich Gennaro Rubino bediente,
konnte bisher nicht gefunden werden, er war. aber, wie nun
mehr feſtgeſtellt iſt, ſcharf geladen. Der Thäter
gielte auf den dritten Wagen, in welchem ſich unter An
deren der Oberhofmarſchall Graf d'Oultremont befand. Jn Ru-
binos Taſchen wurde ein Packet mit Revolverpatronen
gefunden. Als der Thäter durch den Polizeibeamten Jm-
brecht verhaftet wurde, rief er: „Jch war unglücklich, und beim
Anblick ſolchen Reichthums“ die übrigen Worte verhallten unter
dem Schreien der Menge. Auf dem Polizeibureau fanden ſich
außer den bereits Genannten auch der Bürgermeiſter von Brüſſel,
Demot, und der Kommandeur der Kriegsſchule, Heucker, ein. Der
letztere erkundigte ſich im Auftrage des Königs, welche Perſonen
bei der Verhaftung mitgewirkt hätten. Man glaubt, daß Rubino
anarchiſtiſchen Jdeen huldige und eigens nach Brüſſel
gekommen ſei, um den König zu ermorden.

Jm Verhör erklärte Rubino, der ſehr ruhig ſchien, er
habe auf den König ſchießen wollen und ſeinen
anarchiſtiſchen Grundſätzen gemäß gehandelt.
Der König, welcher gewöhnlich im dritten Wagen fährt, hatte dies-
mal ausnahmsweiſe den erſten benutzt. Eine Kugel Rubinos
zertrümmerte die Scheiben des dritten Wagens; durch die Scherben

wurde Graf d'Oultremont im Geſicht verletzt.
Der König erhielt erſt bei ſeiner Rückkehr in das Schloß Mit-
theilung von dem gegen ihn geplanten Anſchlag, er erkundigte
ſich, ob irgend Jemand verletzt ſei. Die Umgebung des Polizei
bureaus, in welches Rubino gebracht war, wurde ſofort polizeilich
abgeſperrt, um die Menge, welche eine drohende Haltung gegen den

Thäter annahm, zurückzuhalten. Die Nachricht von dem Mord-
verſuch verbreitete ſich ſchnell in der Stadt. Die Blätter gaben
Sonderausgaben heraus, in welchen einſtimmig die That ver
dammt wird.

Bei ſeiner Vernehmung hat Rubino ferner ausgeſagt, er
ſei von London, wvoo er vergeblich Arbeit geſucht habe, nach
Brüſſel gekommen. Als es ihm auch hier nicht gelungen, Arbeit
zu finden, habe er ſich zu ſeiner heutigen That entſchloſſen. Er
habe ſich heute Vormittag in die Gudulakirche begeben, um dort
auf den König zu ſchießen, er habe aber die Kirche wieder verlaſſen,
weil er befürchtete, daß er andere Menſchen treffen könnte. Er
habe dann in der Straße Aufſtellung genommen, um dort den
Zug, in dem ſich der König befand, zu erwarten. Jn dem Augen
blick, als er auf die Wagen des Zuges ſchießen wollte, hätten ſich
die Pferde in Trab geſetzt, ſo daß er nur den dritten Wagen ge-
troffen habe. Rubino geſtand ferner, An archiſt zu ſein, und
erklärte, daß er ſeine That nicht bereue. Bei der Durch-
ſuchung ſeiner Kleider fand man in ſeinen Taſchen Anſichtskarten,
welche den König und die Mitglieder der Königlichen Familie dar
ſtellten. Rubino erklärte, keinen Mitſchuldigen
zu haben. Bei der in ſeiner Wohnung vorgenommenen Haus-
ung wurden auch anarchiſtiſche Zeitungen vorge-

unden.
Wie die „Jndépendance Belge“ meidet, gaben mehrere Per

ſonen, die ſich im Augenblick der That in der Nähe Rubinos be
fanden, an, eine zweite Perſon habe ihn begleitet und ſei dann
in der Menge verſchwunden. Dieſe habe vielleicht den
Revolver, der bisher nicht aufgefunden iſt, an ſich ge
nommen. Dem „Petit Bleu“ zufolge wurde Sonnabend Abend ein
Anarchiſt Namens Chapelie einem Verhör unterzogen, weil Rubino
geſagt hatte, er kenne ihn das Blatt will wiſſen daß Verhaftungen
von mehreren Anarchiſten, die in Brüſſel wohnen, bevorſtehen.

Ueber Gennaro Rubino's perſönliche Verhältniſſe
werden aus Bionto folgende Einzelheiten mitgetheilt: Er wurde am

24. November 1859 geboren als Kind achtbarer Eltern. Er diente im
50. Jnfanterie Regiment und wurde während ſeiner Dienſtzeit zu fünf
Jahren Zuchthaus verurtheilt, weil er in einem Umſturzideen
huldigenden Blatte einen Artikel veröffentlicht hatte. Jn Mailand, wo
er ſpäter Lehrer des Franzöſiſchen war, wurde er im Jahre 1893
wegen Fälſchungen zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt. Später ging
er mit einem ſeiner Brüder nach London und wurde dort von den
Anarchiſten, die ihn für einen Spion hielten, in ihren Blättern heftig
angegriffen. Rubino iſt verheirathet, ſeine Frau iſt irrſinnig.

Der König iſt, nachdem er im Schloſſe gefrühſtückt hatte, nach
Groeuendal abgereiſt und begab ſich Abends nach Schloß Laeken.
Sämmtliche Brüſſeler Blätter veröffentlichen Artikel, in denen ſie
ihrer Loyalität für das Königshaus Ausdruck geben.Die in dem Palais aufgelegten Liſten ſind bereits mit vielen
Unterſchriften bedeckt.

Gleich nach der Feſtnahme Rubinos begab ſich der
Miniſterpräſident ins Schloß und ſprach dem König im
Namen des Kabinets ſeine Entrüſtung über die That und die
Glückwünſche des ganzen Landes zu der glücklichen Er
rettung aus. Rubino giebt ſich noch immer den Schein der Gleich-
iltigkeit, fragt aber bereits, welche Strafe ihn treffen kann. Mit
em Tode kann er jedenfalls nicht beſtraft werden, da Niemand ver

letzt worden iſt. Uebrigens wird auch die Todes-
ſtrafe in Belgien nicht mehr angewandt.

Der Papſt richtete an den König der Belgier ein Glückwunſch-
telegramm, ebenſo hat Miniſterpräſident Zanardelli ein ſolches im
Namen der italieniſchen Regierung an die belgiſche Regierung gerichtet.
Der König hat den Ober-Ceremonienmeiſter Gianotti beauftragt, der
belgiſchen Geſandtſchaft in Rom ſeine Glückwünſche zu übermitteln.

Deutſcher Reichstag.
217. Sitzung vom 15. November 1902, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Sächſiſcher Geheimrath Fiſcher,
Paulßen, Kommiſſare.

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. Auf der Tagesordnung
ſtehen Petitionen.

Zunächſt wird fortgeſetzt die früher abgebrochene Berathung
der Petition betr. Schaffung eines einheitlichen deutſchen Vereins-
und Verſammlungsrechts. Die Kommiſſion hat vorgeſchlagen, dieſe
Petitionen, ſoweit ſie ſich auf die Schaffung eines Reichsvereins-
und Verſammlungsrechts ſelbſt beziehen, dem Reichskanzler zur
Berückſichtigung zu überweiſen, die Petitionen, die die Gleich-
ſtellung der Frauen mit den Männern bezwecken, dagegen nur in-
ſoweit in gleicher Weiſe zu behandeln, als den Frauen die Theil-
nahme an Vereinen und Verſammlungen geſtattet werden ſoll, in
denen ihre Berufsintereſſen zur Behandlung gelangen im Uebrigen
ſoll über dieſe Petitionen zur Tagesordnung übergegangen werden.

Ein Antrag, der noch die Unterſchrift des verſtorbenen Abg.
Rickert (fr. Vgg.) trägt, und ein Antrag des Abg. Dr. Crüger
(fr. Vp.) wollen ſämmtliche die Gleichſtellung der Frauen mit den
Männern im Vereins- und Verſammlungsrechte betreffenden
Petitionen zur Berückſichtigung überweiſen.

Abg. Sachſe (Soz.): Das Vereins- und Verſammlungsrecht
wird im Königreich Sachſen vielfach ſo gehandhabt, daß es zu
einem Eingriff in die perſönliche und in die Vereinsfreiheit wird.
Die Miitgliederliſten müſſen nicht nur bei einer Behörde, ſondern
bei zwei Behörden eingereicht werden. Nicht zufrieden mit dieſer
einen Chikane, erſchwert man die Sache noch dadurch, daß man
beim Namen jedes Mitgliedes die Angabe der Wohnung nach
Straße und Hausnummer verlangt. Solange die Liſte mit dieſen
Einzelheiten noch nicht eingereicht iſt, werden Verſammlungen ſolcher
Vereine nicht zugelaſſen. Auch die Anweſenheit jugendlicher Per-
ſonen wird zum Grunde der Nichtzulaſſung von Verſammlungen
gemacht. Daneben verſucht man Verſammlungen dadurch zu ver-
hindern, daß man die Beſitzer der in Ausſicht genommenen Ver-
ſammlungsräume mit der Schankſperre belegt. Mehrfach haben
Wirthe trotz der Schankſperre Getränke verabfolgt und ſind dann
in ſchwere Geldſtrafe genommen worden. Der Abg. Trimborn
hat ſich hier ſo warm für das Vereins- und Koalitionsrecht der
Arbeiter ausgeſprochen. Er möge aber erſt bei den Arbeitgebern
ſeiner eigenen Konfeſſion in dieſem Sinne wirken. Jn einem
Orte hat ein katholiſcher Arbeitgeber ſeine Arbeiter, die das
Koalitionsrecht wahren wollten, ausgeſperrt und im katholiſchen
Geſſellenverein, alſo jedenfalls unter Vorſitz eines Geiſtlichen,
wurden Sammlungen für dieſe Ausgeſperrten nicht zugelaſſen.
(Hört! hört! bei den Soz.) Sogar ein Centrumsblatt, für das
Herr Fusangel verantwortlich zeichnet, hat dieſes Vorgehen ent
ſchieden getadelt. (Hört! hört! und Beifall bei den Soz.)

Abg. Dasbach (Cent.): Es iſt in der Rheinprovinz oft vor
gekommen, daß Männer, die gar nicht zur Centrumspartei ge
hörten, Centrumsverſammlungen einberiefen. Ein ſolches Ver
fahren iſt eine Fälſchung der öffentlichen Meinung. Gegen ſolche
Leute muß man entſchieden vorgehen. (Hört! hört! bei den Soz.)
Jch bin überzeugt, die Sozialdemokraten würden es ebenſo machen.
Jch muß mit wenigen Worten auf die Rede des Vertreters von
SachfenWeimar, Herrn Dr. Paulßen, vom 14. Oktober d. J.
zurückkommen und feſtſtellen, daß das Sachſen-Weimariſche
Vereinsgeſetz noch ſchlechter iſt als das preußiſche, denn dort hat
die Behörde das Recht, eine Verſammlung von vornherein zu ver-
bieten. Aber auch das preußiſche Vereinsgeſetz iſt reformbedürftig,
weil jeder Beamte im Stande iſt, die Verſammlung auch unbe
rechtigt aufzulöſen, ohne daß er deswegen beſtraft wird. Jch bitte,
die Kommiſſionsbeſchlüſſe anzunehmen.

Abg. Dr. Hieber (nl.): Es wird nicht zu leugnen ſein, daß
Polizeiorgane einmal in kleinlicher Art das Verſammlungsrecht
handhaben und daß zum Anderen offene Verletzungen des Vereins-
rechts nicht gerügt werden, weil man ſich geniert. Jn Köln wurde
nach der „Sozialen Praxis“ in einem weiblichen Gewerkverein der
Vortrag einer Frau über Lohnverhältniſſe verboten. Sollen ſich
denn dieſe erwerbsthätigen Frauen lediglich wie bei einem Kaffee
klatſch unterhalten? Bei uns in Württemberg ſtürzt die Ordnung
durch die freiere Geſetzgebung im Vereins- und Verſammlungs-
weſen nicht um. Jm Gegentheil! Deshalb treten wir insbeſondere
für den Antrag Rickert ein. (Beifall.)

Abg. Röſicke-Deſſau (wildlib. Jn der letzten Zeit iſt viel über
die Würde des Reichstags geſprochen worden. Was kann aber
deſſen Würde mehr verletzen, als wenn die Regierung fortgeſetzt die
Beſchlüſſe des Hauſes in dieſer Richtung nicht bloß mißachtet,
ſondern ſogar es nicht der Mühe für werth erachtet, in der Kom-
miſſion oder hier zu erſcheinen und ihre Gründe gegen unſere
Forderungen mitzutheilen. Die Haltung des Centrums enttäuſcht
uns. Der Abg. Dasbach wollte die Redner, gegen die im Rhein-
lande vorgegangen iſt, nicht als Centrumsleute gelten laſſen.
Es waren gute Centrumswähler, nur einen Fehler hatten ſie, ſie
vermochten die Berechtigung der Getreidezölle nicht einzuſehen.
Und daher der Kummer! Und wenn die Regierung noch einhellig
vorgingel Jn Köln verbietet man den Zutritt der Frauen, hier
auf der Konferenz der Arbeitsnachweiſe ſaß die Sozialdemokratin
Fanny Jmler unbeanſtandet neben der Palaſtdame der Kaiſerin
Friedrich, der Gräfin Brühl. Geſtern und die Tage vorher war das
Haus gefüllt; da handelte es ſich um materielle Jntereſſen, jetzt,
wo es ſich um ideale Güter handelt, wo es ſich darum handelt, einen
Eindruck auf die verbündeten Regierungen zu machen, da iſt man
auf der Rechten und in der Mitte nicht zugegen, da hat man außer-
balb Beſſeres zu thun. (Abg. Dr. Oertel: Wir ſind ja hierl)
Einige noch ſo gewichtige Perſönlichkeiten können die klaffenden
Brücken drüben (nach rechts) doch nicht ausfüllen. (Heiterkeit.)
Auch von der Reichsregierung iſt Niemand anweſend. (Zuruf:
Drei Vertreter!) O nein, das ſind Vertreter der verbündeten Re
gierungen. (Geheimräthe Fiſcher, Paulßen.) Jch freue mich, daß
ich ſie hier begrüßen kann. Sie werden hoffentlich nun mit be
ſonderem Feuereifer für die Erfüllung unſerer Forderungen ein
treten.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (frſ. Vp. Jch freue mich, daß
Vertreter der ſächſiſchen Regierung hier ſind, fürchte aber, es ge
ſchieht nicht aus Feuereifer für die Sache, ſondern weil ſie in dieſer

lungen nicht zu, bei denen öffentliche Verhandlun erſam

e r en a rnden, Bei einer Verſammlung von Ziegelarbeitern im Se

r ekanntlich die preußiſche Regierung. Nun komme ich anf in be
te viele

einen Männerhut trug, eine andere, weil ſie zu langſam gin i
weil ſie zu kurz geſchnittenes Haar trug, eine, weil ſie ſich

den, und ich verſichere Jhnen, daß wir nicht eher ruhen, als
jetzigen Zuſtände aufgehört haben. Beifall links.)

Abg. Jeſſen (Däne) führt Klage über die Handhabung
eußiſchen Vereins und Verſammlungsgeſetzes gegenüber

äniſch geſinnten Bevölkerung. t der
Abg. Stolle (Soz.): Mein verehrter Landsmann Gebein.

vath Fiſcher (große Heiterkeit) hat am 14. Oktober einige V
merkungen gemacht, gegen die ich mich wenden muß. (Redn.
dreht ſich ganz nach der linken Seite des Bundesrathstiſches
wo Geheimrath Fiſcher ſitzt. Rufe: geradeaus! Redner ſpin,
einige Sätze nach der Mitte des Hauſes und blickt dann wie
ſchüttelnd unter der Heiterkeit des Hauſes nach dem leeren P
des Geheimraths Fiſcher; dieſer hat ſich inzwiſchen hinter
Redner geſtellt. Geheimrath Fiſcher hat behauptet, die Ha
habung und Auslegung des Verſammlungsrechts in Sachſen
gegenüber allen Parteien gleichmäßig. Das trifft leider nicht t
Wir bedauern auch, daß die Jnterpretation eines ſo wicht
Geſetzes den niederen Polizeiorganen übertragen iſt. 3
Koalitionsrecht ſollte doch das Fundament des Vereins und Vin
ſammlungsrechts ſein. Jn dieſer Forderung ſollten alle Parteien
mit uns gehen! Die Herren vom Bunde der Landwirthe können g.
ihre Verſammlungen unbehindert abhalten und ihre Wuhlſer-
forderungen erheben. Da ſind beſtimmte Vereine plötzlich ken
politiſchen Vereine mehr. Jch bitte Sie, nehmen Sie unſeren An-
trag an.

Sächſiſcher Miniſterialdirektor Geheimrath r. Fiſcher:
Einer der Herren Vorvedner hat ſein Bedauern darüber ausge-
drückt, daß die Bänke des Bundesraths heute ſo leer ſind. h
meine, wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen. Ein
Vertreter eines ſo ſchwach beſetzten Hauſes ſollte den verbündeten
Regierungen nicht den Vorwurf machen, daß ſie heute hier nich
ſtärker erſchienen ſind. Ganz abgeſehen davon, daß die Vertreter
der verbündeten Regierungen nur berechtigt, aber nicht verpflichtet
ſind, hier anweſend zu ſein, glaube ich darauf aufmerkſam machen
zu ſollen, daß auch der Staatsſekretär des Jnnern einen Vertreter
hierher entſandt hat, der ihm Bericht zu erſtatten hat. Jch habe
aber das Wort nur erbeten, um eine kurze Erklärung abzugeben,
und ich hoffe ſie abgeben zu können, ohne wie ſonſt durch Jhre (nach
links) freundlichen Zwiſchenrufe unterbrochen zu werden. (Heiter-
keit.) Nach meiner Anſicht ſind über die Frage des Vereins und
Verſammlungsrechts in Sachſen in dieſem hohen Hauſe der Worte
genug gewechſelt. (Zuruf bei den Soz.: Laßt uns nun endlich
Thaten ſehen!) So wenig Sie mich überzeugen können, daß, ab
geſehen von einigen Mißgriffen, die übevall vorkommen, Jhre Ve-
ſchwerden über die Handhabung der Vereinsrechts begründet ſind,
ſo wenig hoffe ich, daß Sie je meine Anſchauung über die Gründe
theilen werden, warum die ſächſiſchen Behörden gevade gegenüber
Jhrer Partei mit beſonderer Energie glauben vorgehen zu müſſen.
Jch erkläre deshalb hiermit, daß ich mich weder heute noch in Zu-
kunft weiter darauf einlaſſen werde.

Abg. Gröber (Cent.): Unſeren Standpunkt hat der Abg.
Bachem ſchon genügend gekennzeichnet. Die Staaten, die auf
politiſchem Gebiete am rückſtändigſften ſind, ſind es auch auf
religiöſem. Es kommen in dieſer Beziehung beſonders Braun
ſchweig und Sachſen in Betracht. Der ſächſiſche Bundesraths-
bevollmächtigte hat Recht: Der Worte ſind genug gewechſelt, aber
warum zieht Sachſen nicht die Konſequenz und führt ein frei
ſinnigeres Verſammlungsrecht ein? Die Soziabdemokraten wollen
den Frauen das gleiche Recht geben wie den Männern Das geht zu
weit. Jch glaube, auch die Sozialdemokraten werden ganz froh
ſein, daß dieſe Beſtimmung nicht aufgenommen wird; ſie haben
auch ſchon ein Haar in der Suppe gefunden. (Sehr richtig! im
Centrum.) Wir haben uns in der Kommiſſion auf das Dringendſte
beſchränkt. Wir glauben dadurch die Einbringung eines Reichs
geſetzes zu erreichen. (Beifall.)

Abg. Bandert (Soz.) kritiſirt das Vereins- und Verſamm-
lungsrecht in Sachſen Weimar unter Bezugnahme auf eine Bro
ſchüre des Profeſſors Abbe.

Bevollmächtigter für Sachſfen- Weimar Geheimrath Dr.
Paulßen betont, das Geſetz von 1850 bilde für die Regierung von
Sachſen Weimar eine unanfechtbare Grundlage, an die ſie ſich
immer gehalten habe. Herr Abbe ſei ein Mann, der ſich großer
Anerkennung erfreue, ob er aber die Verbote und Auflöfungen von

Standpunkt aus richtig beurtheilt habe, ſei eine andere
rage.

Nach weiterer Debatte ſchließt die Beſprechung.
Der Antrag Rickert-Crüger wird gegen die Stimmen der

echten und. des Centrums angenommen.
Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bilden Petitioner

über die Einführung des Befähigungsnachweiſes im Baugewerbe.

Abg. Singer (Soz., zur Geſchäftsord.): Der nächſte Gegentand betrifft die Haltung bes Mittelſtandes, für die immer gerade

ie Rechte und das Centrum eintreten. Aber ſchon vorhin wurde
die mangelhafte Beſetzung des Hauſes erwähnt, ſie ſcheinen für
nichts anderes Sinn zu haben, als für den Zolltarif, und obwohl ich
eigentlich keinen Anlaß habe, für die Jntereſſen der Konſervativen
und des Centrums einzutreten, beantrage ich, dieſen Gegenſta
von der Tagesordnung abzuſetzen.

Abg. Dr. Barth (frſ. Vgg.): Jch widerſpreche dieſem Antrage
und bitte die Entſcheidung des Hauſes herbeizuführen.

Abg. Singer (Soz.): Jch bezweifele die Beſchlußfähigkeit des

Hauſes. 2Präſident Graf Balleſtrem: Jch muß leider dieſem Zweffel
beitreten, ſodaß wir hier unſere Berathungen abbrechen müſſen.
Entſprechend vielen mir ausgedrückten Wünſchen, die nächſten zwei
Tage zur Erholung freizulaſſen, beraume ich die nächſte Sitzung au
Donnerstag 1 Uhr an mit der Tagesordnung: Fortſetzung der
Berathung des Zolltarifgeſetzes. Schluß 528 Uhr.

Ausland.
Spanien.

Das neue Miniſtertum
hat am Sonnabend in Madrid dem Könige den Eid geleiſtet

Frankreich.

Arbeiterentlaſſungen.
Die Deputirten Basly und Lamendin ſandten an den Miniſter

präſidenten Combes ein Telegramm, in welchem ſie darüber Klage
führen, daß einige Grubengeſellſchaften im PasdeCalais entgegen der
Uebereinkunft Arbeiterentlaſſungen vornähmen.

Belgien.
Vorbereitungen zu einem allgemeinen Ausſtande

Auf einem in Hornu abgehaltenen Kongreſſe der Minenarbeiter
wurde beſchloſſen, alle Vorbereitungen für eine allgemeine Ausſtands
bewegung der belgiſchen Grubenarbeiter zu treſſen in allen (Hruben
becken ſollen Verſammlungen und Kundgebungen ſtattfinden zur
langung des Achtſtundentags und der Altersrente.
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Dürker.

Ende der Seeräubereien im Rothen Meer.
Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Hodeida Kommandant
ne hat die für die Familien der beiden in Midi getödtetenDie feſtgeſetzte Entſchädigung ausgezahlt erhalten die

Srinppen der Seeräuber ſind zerſtört worden. Sieben von
Sha Seeräuberſchaluppen hat Arrone nebſt dreinommeneAm etingen aus der Erythräa, die an den Seeräubereien betheiligt

ren und ihm von den türkiſchen Behörden ausgeliefert worden ſind,
Meer Eskorte nach Maſſauah geſchickt. Arnone hat hier eine Ent
Wdiging für Räubereien, die von Piraten der Jnſel Dahlak begangen
e rden ſind, ſowie für Abgaben eingezogen, die willkürlich von Fahr
r en aus der Erythräa erhoben worden ſind, und iſt dann mit ſeinen
Laſſen nach Maſſauah in See gegangen, wo er am Sonntag eintraf.
Auch die ſieben von ihm genommenen Seeräuberſchaluppen ſind

ommen,angeton Südamerika,
Aus Chile.

Das Kabinet hat ſeine Entlaſſung gegeben.

Afrika.
Die Lage in Marorro.

Der „Times“ wird aus Fez vom 10. d. Mts. berichtet
Da der Prätendent wieder großen Anhang geſammelt
hatte, war der Sultan im Begriff, mit der ganzen
mauriſchen Armee am Montag gegen ihn auszuziehen, um die
Rebellion zu unterdrücken. Am Sonntag Abend lief aber die
Meldung ein daß die Jnſurgenten auf die Kunde von der
Annäherung des Sultans den Prätendenten verlaſſen und ſich
zerſtreut haben. Der Sultan begab ſich nun nach Mekinez,
um die Berberſtämme in der dortigen Gegend zu züchtigen.
Weiter gingen folgende Drahtmeldungen ein

Madrid, 15. Nov. Zu den Unruhen in Marokko
wird gemeldet: Der Führer der Truppen, welche den Thronbewerber
verfolgten, hat von Teſa 22 Rebellenköpfe und eine Anzahl
Gefangener nach Fez geſandt. Der Thronbewerber ſoll ver
wundet, aber entkommen ſein. Der Kampf zwiſchen den beiden
Parteien begann früh Morgens. Anfangs zeigten ſich die Sultans
truppen ziemlich matt, ſpäter gingen ſie jedoch beſſer vor und errangen
ſchließlich den Sieg. Die Niederlage ſoll dem Thronbewerber den Reſt
von Anſehen geraubt haben. Einflußreiche und mächtige Stämme, wie
die BeniAlquis, ſtellten ſich auf die Seite des Sultans. Gerüchte ſind
im Umlauf, daß ein neuer Thronbewerber aufgetaucht ſei.

Centa, 15. Novbr. Der Gouverneur von Tetuan hat die
Kabylen von Benider beſiegt und in die Flucht geſchlagen.
Die Kabylen verloren vier Todte und zahlreiche Verwundete. Später
ergaben ſich die Kabylen, nachdem ihrem Verlangen gemäß mehrere
Gefangene in Freiheit geſetzt waren. Die Straßen ſind nunmehr frei.

Madrid, 16. Nov. Nach einer Meldung aus Tanger hat der
Sultan angeordnet, daß, bevor die Aufſtändiſchen angegriffen werden,
die von ihnen feſtgehaltenen Gefangenen, unter denen ſich mehrere
Schutzgenoſſen fremder Nationen befinden, ausgelöſt werden. Mehrere
Stämme haben dem Gouverneur von Tetuan ihren Beiſtand angeboten.
Die Operationen gegen die Zemmur Kabylen wird der Sultan mit
einer Armee von 25 000 Mann perſönlich leiten

Das Buch des Generals de Wet.
Der berühmte Burenheld General de Wet giebt jetzt ſeine

KriegsErinnertingen heraus. Am 1. Dezember des Jahres
erſcheint das Werk gleichzeitig in Berlin, London, Paris,
NewYork und Amſterdam, die deutſche Ausgabe wird bei Karl
Siwinna in Kattowitz und Leipzig verlegt und führt den Titel:
„Der Kampf zwiſchen Bur und Britte.“ Der Berliner „Lokal
Anzeiger“ iſt ſchon heute in der Lage, aus dem Jnhalte des
Werkes Mittheilungen zu machen. Er führt Folgendes an:

„Diejenigen Leſer, welche erwarten, in dem Werte de Wets vor
Allem eine gegen England gerichtete Anklage, eine Agitationsſchriftgegen die en der BurenRepubliken S finden, werden arg
enktäuſcht Rin. De Wet macht freimüthig England alle die Vor
würfe, die es wegen der Provokation des Krieges und wegen der
grauſamen Führung desſelben verdient, aber der Ton, in dem dies
geſchieht, iſt um ſo wirkungsvoller, weil er durchaus ernſt und würdig
iſt. Jn reichſtem Maße wird de Wet den engliſchen r ge
recht, und am Schluſſe des Buches fordert er ſeine Landsleute auf,
ſich willig den neuen Verhältniſſen zu fügen und der neuen Re
gierung treu zu ſein.

Eine gewaltige Anklage aber enthält das Buch gegen das
Burenvolk ſelbſt. Wir haben in Deutſchland mit tiefem Mit
gefühl den Verzweiflungskampf der kleinen Burenſchaar gegen das
übermächtige England verfolat, wr haben uns empört über die Ver
gewaltigung des freiheitliebenden, ſittenſtrengen und edlen Buren-
volles und waren ſchließlich der Ueberzeugung, daß jeder Bur
eo ipso ein Held und edler Charakter ſei. Das Buch de Wets klärt
uns darüber gründlich auf ie Helden und edlen Charaktere unter
den Buren ſind im Gegentheil ziemlich ſelten geweſen! (Dieſe werden
dadu ch in Wirklichkeit unſerem Herzen um ſo theurer.) Aber riefenaroß
und erſchieckend verbreitet unter den Buren waren nach der Schilderung
de Wets: Unverſtand, Feigheit, Disziplinloſigkeit, Untreue und
ſchmählicher Verrath, begangen am eigenen Vaterlande und an den
blutsverwandten Stammesgenoſſen! Ja, wir glauben es den
Schilderungen de Weis dei der Lektüre, daß die Burenrepubliken
niemals von England vollſtändig beſiegt worden wären, daß ſie
niemals ihre Unabhängigkeit verloren hätten, wenn es nicht ſo
viele Verräther in ihnen gegeben hätte. Jene ſchurkiſchen Buren,
die ſich in den letzten Stadien des Krieges auf die Seite der Eng
länder ſtellten, die dem Feinde als Fuhrer, Rathgeber und National-
ſcouts dienten, haben den letzten Widerſtand der Burenkämpfer ge
b.ochen, haben ihr Vaterland ins Unglück gebracht.

an wird faſt an die Schriften erinnert, die in Preußen nach
dem unglücklichen Feldzuge und dem unſäglichen Verrath von 1806
veröffentlicht wurden, wenn man de Weis Buch lieſt. Auch er hält
ſeinem Volke alle ſeine Sünden vor. Er ſchont Niemanden, ſelbſt
ſeinen eigenen Bruder nicht! Es iſt ihm darum zu thun, die Wahr
het zu ſagen, die reine Wahrheit und nichts anderes!

Von ſich ſelbſt und von ſeinen kriegeriſchen Leiſtungen ſpricht
er in dem denkbar beſch. idenſten Tone. Selbſt wenn er Epiſoden
ſchildert, die zu den großartigſten Kriegsleiſtungen aller Ze ten ge
hören dürften, tritt er aus ſeiner beſcheidenen Reſerve nicht einen
Augenblick heraus. Den legendären Nimbus, der ſich um ihn und
2 ſeiner ſtrategiſchen Meiſterlei nungen gebildet hat, zerſtört
er ſelbſt.

Er ſchildert ſchlicht und einfach, in ruhigem, gleichmäßigem Tone,
nur hin und wieder findet ſich ein kurzer, aber aus tiefſtem Herzen
kommender Aufſchrei über den Verluſt der Unabhängigkeit, über die
ſchreckliche Verwüſtung des Landes, über den ſchändlichen, ſchmäh
lichen Verrath der Stammesgenoſſen. De Wet iſt kein Schrirtſteller,
kein „Kunſt“ſchieiber. Er erzählt wie ein Menſch, der ſeinen Be
kannten in ungekünſtelter Form ſeine Erlebniſſe mittheilt, vulgär ge
ſagt: er redet, „wie ihm der Schnabel gewachſen iſt. Das ſchadet
aber dem Buche nichts, im Gegenth.il, die einfache Sprache wirkt
um ſo eindringlicher und überzeugen der.

Das Buch beginnt mit der Erzählung, wie de Wet mit ſeinen
drei Söhnen als eigfacher Bürger ins Feld rückt. Er ſieht zuernt
in Natal, wo er bald von ſeinen Kampf enoſſen zum ſiellvertretenden

ſeiner Kreuz und

Kommandanten gewahtt wird. Nur kurze Zeit iſt er bei der Be
lagerung von Ladyſmith, dann wird er telegraphiſch zum Fecht
general ernannt und geht ſofort nach dem weſtlichen Kriegs-
ſchauplatz ab, wo er vergeblich den bis zur Narrheit eigen-
ſinnigen Cronje zu veranlaſſen ſucht, ſeine unglückliche und
höchſt gefährliche Stellung bei Magersfontein aufzugeben. Er
ſelbſt bleibt nicht müßig, ſondern verrichtet ſeine erſte große
Heldenthat, indem er bei Blauwbauk einen rieſigen Proviant-
transport der Engländer forinimmt. Der Verluſt dieſes Transports
P Lord Roverts, wochenlang unthätig in Bloemfontein zu ſitzen,
is die Proviantvorräthe wieder aus der Kapkolonie herbeigeſchafft

ſind. Mit tiefem Schmerze muß de Wet ſehen, wie in kurzer Ent
fernung von ſeinem Beobachtungsort Cronje, den er mit Aufbietung
aller Kräfte zu retten verſuchte, ſich ergeben muß. De Wet behauptet,
die große Niedergeſchlagenheit, die ſich der Buren nach der Kavitulation
n ewächtigt hätie, habe bis zum Ende des Feldzuges ungünſtig
eingewirkt.

Dann beginnt die Schilderung ſeiner Kämpfe mit den Engländern,
erzüge im Oranjefreiſtaat, ſeiner Flucht nach

Transvaal, ſeiner wiederholten Verſuche, in die Kapkolonie einzu
brechen, um die Kapburen zu inſurgiren. Er ſchildert einfach und
ſchlicht, wie er immer wieder den Verfolgungen ganzer engliſcher
Armeen entging, und giebt Gott die Ehre, der ihn und ſeine Kampf-
eſen vor ſo vielem Unheil bewahrt und immer wieder gerettet
abe.

Sehr warm wird ſein Ton, wenn er von dem tapferen und
unermüdlichen Präſidenten des Oranje-Freiſtaates
Steijn erzählt, der die meiſten ſeiner Kriegszüge mitgemacht hat.

Wir haben in den bisherigen Veröffentlichungen über den Krieg
meiſt in Wort und Bild die Transvaal-Buren kennen gelernt.
De Wets Buch ſchildert uns vor Allem die Buren des Oranje
Freiſtaates. Der „Anhang“ des Werkes enthält die ausführ-
lichen Protokolle der Friedensverhandlungen in Vereenigung, die ein
intereſſantes Licht auf die Verhältniſſe werfen, in denen ſich die
BurenRepubliken am Ende des Feldzuges befanden“.

Aus Nah und Fern.
Der „Altonger Fall“ erhält eine eigenthümliche Beleuchtung

durch die Urtheilsbegründung, die jetzt der mißhandelten Frau
RapeportHeim zugegangen iſt. Dieſe Begründung, die Wort
für Wort die urſprünglichen Angaben beſtätigt, lautet:

„Die Angeklagte hat glaubwürdig vorgebracht: Sie ſei von den
beiden Beamten zum Polizeibureau gebracht, dort zugleich mit mehreren
anderen zweifelhaften Weibsperſonen ausgezogen und unterſucht,
als geſchlechtskrank bezeichnet und in das Krankenhaus geſchafft
worden, habe dort mit über 20 geſchlechtskranken liederlichen
und tief unter ihrem Stande ſtehenden Weibsperſonen
Zimmer, Nahrung, Unterhaltung theilen müſſen und erſt nach zwei
Wochen und mit unſäglichen Mühen, aus Angſt und Ekel vor dem
ihr ſich Zeigenden faſt der Verzweiflung und dem Wahn-
ſinn nahe, Freiheit erwirkt. Dieſe ganze Behandlung habe ſie
über ſich ergehen laſſen müſſen, obwohl ſie nicht geſchlechtskrank
geweſen ſei, wie ſolches der ſie behandelnde Krankenhausarzt
im Gegenſatz zu dem Polizeiarzt ſoſort feſtgeſtellt hat,
obwohl ſie nicht wegen Sittenüberſchreitung, ſondern nur
wegen des Verdachts des Betrugs (Kauf und Gebrauch eines
Theater Abonnements ohne Zahlung des Preiſes) zur Verantwortung
gezogen werden ſollte, ein Verdacht, der ſich als hinfällig erwieſen habe,
wie der vorgelegte, die Einſtellung des Verfahrens ausſprechende
Beſchluß der Staatsanwaltſchaft Hamburg erſehen laſſe. Wenn
nach dieſen gemachten Erfahrungen die Angeklagte, weitere Ueber-
ſchreitungen der Machtbefugniſſe der Polizei-Organe fürchtend, in
jedem in dieſer Angelegenheit gegen ſie eingeleiteten Verfahren ſich aller
der Mittel bedient, welche die Geſetzgebung zum Schutz der Angeklagten
geſtattet, und alſo einen rechtskundigen Vertheidiger ſich wählt, ſo müſſen
die dafür gemachten Aufwendungen als nothwendige Aus-
lagen unbedingt erachtet werden und nur billig erſcheint es, wenn
dieſer offenbar ſchwer geprüften und über Gebühr
hart be handelten Frau ſolche Koſten durch die Staats
kaſſe von der Hand gehalten werden.“

Man wird den Rechtfertigungsverſuch der Polizeibehörde
nun wohl als ins Waſſer gefallen bezeichnen dürfen. Um ſo
mehr wird man aber darauf zu dringen haben, daß endlich
einmal von „oben“ energiſch durchgegriffen werde. Es iſt
wirklich nicht nöthig, daß die Feindſchaft gegen den Staat und
ſeine Jnſtitutionen durch behördliche Organe künſtlich ge
züchtet werde.

Ein Telegramm aus Guatemala vom 9. d. M. berichtet über
einen großen Verluſt an Leben und Eigenthum infolge des
jüngſten Ausbruchs des Vulkans Santa Maria;
Hunderte von Menſchen ſollen das Leben eingebüßt haben.

Das Gounvernement von Samoa telegraphirt aus Apia über
Auckland „Seit 31. Oktober vulkaniſcher Ausbruch im Jnnern Savaiis.
Kein Verluſt an Leben oder Eigenthum.“

Unzurechnungsfähig. Jn Wolferton, dem Bahnhofe des engliſchen
Königsſchloſſes Sandringham, wurden Sonnabend zwei Frauen, Mutter
und Tochter Namens Lvington, verhaftet, die in verdächtiger Weiſe
herumlagerten und. von London gekommen waren, wo ſie auf dem
Bahnhof Billets nach Sandringham verlangt hatten. Sie erklärten bei
ihrer Verhaftung, ſie wollten König Eduard ſprechen. Man hat die
beiden Frauen dem grafſſchaftlichen Jrrenhauſe zur Beobachtung
überwieſen.

Der Kaiſer über die Studenten. Den Vertretungen der Studenten-
ſchaft in den Berliner Hochſchulen iſt von den Direktoren der jüngſt
eingeweihten akademiſchen Hochſchulen für die bildenden Künſte und für
Muſik folgendes Dankſchreiben zugegangen „Nachdem die Feierlichkeiten
aus Anlaß der Einweihung der neuen Hochſchulen für die bildenden
Künſte und für Muſik ihr Ende erreicht haben, beehren wir uns, Jhnen
für Jhre Betheiligung an der Feier unſern verbindlichſten Dank aus
zuſprechen und Sie zu bitten, dieſen Dank den Herren Vertretern
der Korporationen Jhrer Hochſchule die durch ihr
Erſcheinen dem Feſte den hauptſächlichen Glanz und
das charakteriſtiſche Gepräge gegeben haben, übermitteln zu wollen.
Es gereicht uns zu beſonderer Genugthuung, Jhnen mittheilen zu
können, daß Seine Majeſtät der Kaiſer bei der Gelegenheit zu äußern
geruhten, daß der Anblick der ſtolzen und ritterlich geſchmückten Schaar
der Vertreter unſerer akademiſchen Jugend ſein landesväterliches Herz
mit Freude und feſtem Vertrauen in die Zukunft unſeres deutſchen
Volkes erfüllt habe. Wollen Sie von dieſer Kundgebung unſeres
Allerhöchſten Herrn Jhren Herren Kommilitonen in geeigneter Weiſe
freundlichſt Mittheilung machen.“

Ein Geſchenk des Kaiſers an das Staats-Waiſenhaus zu Bun z-
la u wird in den nächſten Tagen ſeiner Beſtimmung übergeben werden.
Das Geſchenk beſteht aus einer vom Profeſſor Breuer- Berlin ge
ſchaffenen Marmorgruppe „Jeſus, der göttliche Kinderfreund“,
welche Chriſtus in Ueberlebensgröße darſtellt in dem Augenblick, da er
ſpricht Laſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen nicht.“
An ſeiner Seite ſtehen ein Knabe und ein Mädchen letzteres hält
dem Heiland einen Säugling entgegen. Die Waiſenanſtalt beſteht im
Jahre 1904 150 Jahre und wurde im Jahre 1803 verſtaatklicht.

Die Erkrankung des Kaiſers von Oſterreich, von der wir bereits
meldeten, beſteht nach Meldungen öſterreichiſcher Blätter in rheu-
matiſchen Schmerzen im Kreuz. Dieſe Schmerzen machten
ſich ſo theilt man aus Wien mit bereits vor acht Tagen fühl-
bar, und der Herrſcher unterließ deshalb auf ärztlichen Rath die für

den 8. d. Mis. angeſetzte Reiſe nach Budapeſt. Wie erinnerlich, war
der Monarch bereits vor zwei Jahren längere Zeit an einem
Rheumatismus erkrankt. Das Unwohlſein trägt durchaus keinen
ernſten Charakter, doch wird wie die „Allgemeine Zeitung“
meldet der Monarch mit Rückſicht auf die rauhe Jahreszeit die
Reiſe nach Budapeſt in nächſter Zeit nicht unternehmen,
ſo daß der ungariſche Miniſterpräſident v. Szell nach Wien kommen
wird, um über die laufenden Geſchäfte Bericht zu erſtatten. Des
Kaiſer brachte auch die letzten zwei Tage in Schönbrunn zu und legt
ſich auch noch weiterhin Schonung auf.

Ludwig Botha ein Elſäſſer? Das „Mülhauſer Tageblatt“ ver
öffentlicht einen Auszug aus dem CivilſtandsRegiſter von St. Lud-
wig, aus dem hervorgeht, daß der Burengeneral Ludwig Botha
dieſem elſäſſiſchen Städtchen entſtammt. Sein Vater Auguſt Botha,
der aus Landau in der Rheinpfalz gebürtig war, ſei 1850in St. Ludwig geſtorben. Die Wittwe verzog 1857 nach Riartols

heim und ſpäter nach Algier, wo ſie ſtarb. Ein alter St. LudwigerBürger, der den Vater Vothas noch gekannt hat, bezeichne in der

Huninger Straße in St. Ludwig ein Haus als das Geburtshaus des
Burengenerals Ludwig Botha. Eine Anzahl von Burenfreunden will
nun dem berühmten Burengeneral in St. Ludwig ein Denkmal
errichten.

Ein werthvoller Fund in Pompeji. Wie man aus Rom meldek,
wurde bei den Ausſchachtungsarbeiten in Pompeji ein herrkliches
Marmorrelief zu Tage gefördert, das ein Stieropfer
vor dem Bild der Aphrodite darſtellt. Das Kunſtwerk, das 47 Centi-
meter hoch und 60 Centimeter breit iſt, ſtammt wahrſcheinlich aus
dem vierten Jahrhundert vor Chriſti Geburt.

Raubmord. Auf einem Kartoffelfelde der Herrſchaft Naſſen-
haide (Pommern) wurde am Freitag Abend der Schnitter Martin
Koch, ein Ruſſe, erſt och en aufgefunden. Er war ſeiner Baar-
ſchaft von 110 Mark und ſeiner Taſchenuhr beraubt.
Muthmaßlicher Thäter iſt der 19 Jahre alte Schnitter Albert
Katzmarek.

Verſchwundener Rechtsanwalt. Der Danziger Rechtsanwalt
Thun, ein tüchtiger Vertheidiger mit ausgedehnter Praxis, iſt, einer
Blättermeldung zufolge, ſeit einigen Tagen ſpurlos verſchwunden.

Polizeirath Rumpf, ein Sohn des in Frankfurt a. M. er
mordeten Polizeiraths Rumpf, der zwei Jahre in Wiesbaden als
Poligeiaſſeſſor thätig war und im Juni d. Js. als Polizeirath nach
Stettin verſetzt wurde, wurde laut „Frkf. Ztg.“, vor einigen Wochen
irrſinnig und iſt in einer Heilanſtalt in Stettin untergebracht
worden.

Attentat in einem Bankhauſe. Am Sonnabend kam in das
Bureau des Bankhauſes von Weinkueper zu Warſchau ein Mann,
der angeblich Papiere kaufen wollte. Er ſchoß auf den Bankier
und deſſen Gehilfen. Beide wurden verwundet, der letztere ſchwer.
Dann flüchtete er und ſchoß ſich in den Mund, worauf er feſtge-
nommen wurde.

Zugentgleiſung. Bei Pengam in der Nähe von Kardiff (Eng
land) entgleiſte ein Eiſenbahnzug der Great-Weſtern-Eiſenbahn;
17 Perſonen wurden verletzt, darunter eine ſchwer.

Ein Kaiſer Friedrich- Denkmal wurde am Sonntag in Sagan
feierlich eingeweiht. Der Feier wohnten u. A. der Oberpräſident
und der Regierungspräſident bei.

Winter in Rußland. Aus Petersburg wird gemeldet: Auf
der Newa herrſcht voller Eisgang.

Eiſenbahnzuſammenſtoß. Auf dem Bahnhofe zu Toulon
rannte Sonntag Vormittag eine rangirende Lokomotive auf den
letzten Wagen eines nach Nizza abgehenden Zuges auf. Fünf Per
ſonen wurden bei dem Zuſammenſtoß verletzt.

Dynamitattentate auf Eiſenbahnen. Auf einer Zeche in der
Nähe Dortmunds iſt ein größerer Dynamitdiebſtahl vorge-
kommen und man vermuthet, daß Jtaliener ihre Hand im
Spiele haben. Da in der Gegend Anſchläge auf Eiſenbahnzüge
nicht zu den Seltenheiten gehören, ſo hat die Eiſenbahnbehörde eine
genaue Kontrolle der Strecken angeordnet. Ueber die auf den
rheiniſchen Strecken geplanten Anſchläge war zunächſt der
Dürener Stadtbehörde ein Schreiben zugegangen, das dieſe an die
Staatsanwaltſchaft weiter gab. Später wurde die Kölner, ſowie
die Frankfurter Eiſenbahndirektion hiervon verſtändigt. Die
Staats ſowie die Kommunalbehörden von ganz Weſtdeutſchland
ſind eifrig an der Arbeit, die Spuren aufgzudecken, welche zur Ver
haftung jener Perſonen führen könnten, die in den letzten Tagen
Dynamitbomben gelegt haben.

Die Neſtomitzer Zucker- ExportBrand einer Zuckerfabrik. toraffinerie, die größte Oeſterreichs, ſteht ſeit Sonnabend 1 Uhr
der Brand lokaliſirt.Mittags in Flammen. Am Abend wurde rliſit

Abgebrannt ſind das fünfſtöckige Spodiumhaus und der Filtrir
thurm. Die Fabrik iſt mit 12 Millionen verſichert.

Seemannsleiden. Der von dem engliſchen Kriegsſchiff
„Penguin“ gerettete Theil der Beſatzung des Dampfers
„Elingamite“ hatte, wie aus Wellington weiter gemeldet
wird, unter ſchrecklichen Entbehrungen zu leiden. Die Seeleute
brachten faſt 5 Tage ohne Nahrung und Waſſer auf dem Floß zu.
Einige wurden wahnſinnig, ſprangen ins Meer und ertranken.

Hinrichtung. Der in Aachen zum Tode verurtheilte Gatten
mörder Frank iſt Sonnabend Morgen hingerichtet worden.

Telegramme.
London, 16. Nov. Heute Vormittag wohnte der Kaiſer

mit den anderen in Lowther-Caſtle anweſenden Gäſten dem
Gottesdienſte in der Kirche Lowther bei. Nach dem Frühſtück
unternahm der Kaiſer bei ſchönem Wetter einen Spaziergang.
Während des Diners und am Abend ſpielte die Kapelle Earl
Lonsdale. Der Kaiſer überreichte perſönlich dem Earl Lons
dale die Jnſignien des Kronenordens 1. Klaſſe.

London, 16. Nov. Prinz Eduard von Sachſen Weimar,
engliſcher Feldmarſchall und Oberſt des erſten Regiments Rifl
Gards, iſt im Alter von 79 Jahren an Blinddarmentzündung
geſtorben.

Waſhington, 16. Nov. Der General-Konſul der Ver
einigten Staaten in G. atemala ſchätzt in ſeinem Bericht
über den Ausbruch des Vulkans den angerichteten
Schaden an Kaffee- Pflanzungen auf mehr als 5 Millionen
Dollar. Viele der zerſtörten Pflanzungen ſeien Eigenthum
deutſcher Staatsangehöriger, die dadurch voll-
ſtändig verarmt ſeien, da ſie die Pflanzungen mit dem
Gelde fremder Banken angelegt hätte.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 17. Nuvembrr.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Herrn Direktor Mauthner iſt es gelungen, den tgl. ſächſ. Hofſchau-
ſpieler Richard Franz, eine der beſten Kräfte des Dresdener
Hoftheater-Enſembles, zu einem nur auf zwei Abende be
rechneten Gaſtſpiel zu gewinnen, und wird der geſchätzte Gaſt zunächſt
am heutigen Montag als Erneſto in „Galeotto“, am Dienstag
aber in dem von ihm ſelbſt verfaßten Luſtſpiel „Der erſte Lieb-
haber“ als Nepomuk von Schleinzer auftreten. Der
Künſtler, der ſich beſonders bei den Berliner Muſterſpielen des
Dresdener Enſembles auszeichnete, hat ſpeziell dieſe beiden ſeine beſten
Rollen für das hieſige Gaſtſpiel erwählt.

22-2

Square c Fillig, Specialgeschätt einer Herrenkleider
r nur nach Maass.

osse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein.
Anerkannt Ileistungsſänigstes Geschäſt empdehlt sich ergebeust.
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Provinz Sachſen und Umgebung.
S Calbe a. S., 15. Nov. (Die Unterſchlagungen) des

flüchtigen Rendanten Haaſe von der erſten Sterbekaſſe hierſelbſt
betragen bis jetzt ſchon über 7000 Mark. Die noch nicht zu Ende
geführte Reviſion der Kaſſe wird wohl noch einen höheren Fehlbetrag
ergeben. (Magdeb. Ztg.)

Aſchersleben, 14. Nov. (Bazar.) Der in vergangener
Woche zum Beſten des Kirchbaufonds für die Johannitervorſtadt ver
anſtaltete Bazar hat ſich bis zum Schluſſe eines ſo ſtarken, alle Er
wartungen übertreffenden Beſuches erfreut, daß an einem Abend ſogar
der weitere Zutritt wegen Ueberfüllung polizeilicherſeits verwehrt werden
mußte. Die Geſammteinnahme beträgt rund 7500 Mk.

Aſchersleben, 14. Nov. (Wiederwahl.) Jn der heutigen
StadtverordnetenSitzung wurden die unbeſoldeten Stadträthe Ramdohr,
Beyſe und Guſtav Kuntze, deren Wahlzeit demnächſt abläuft, auf eine
neue ſechsjährige Dienſtzeit wiedergewählt.

Oſchersleben, 15. Nov. (Bei der Zwangsverſteige-
run g) der Gebrüder Forſtreuterſchen Fabrikgrundſtücke gab Ritterguts
beſitzer StruveHadmersleben mit 138 000 Mk. das Höchſtgebot ab.
Wie verlautet, ſoll er dies im Auftrage der Hypothekengläubiger gethan
haben, die die Fabrik an eine neu zu bildende Geſellſchaft zum Bau
von Pumpen verpachten wollen. Auf die Fabrikgrundſtücke ſind mehr
als 700 000 Mk. Hypotheken eingetragen.

Dingelſtedt (Eichsfeld), 14. November. (Ein rabiater
Sch ütz e.) Bei einer Treibjagd im Lengenfelder Wald machte ein
Schütze B. aus Lengenfeld dem Waldwärter M. Vorwürfe darüber,
daß dieſer zwei Rehe verpaßt habe. M. wurde wüthend, ſchrie dem
B. zu: „Lump, ich ſchieße Dich über'n Haufen legte an und ſchoß
aus kurzer Entfernung den B. in die Schulter. Durch den Schuß
waren drei Menſchenleben gefährdet, denn zwei Treiber befanden ſich
noch in dichter Nähe des Thatortes. B. wurde ſofort hierher zu einem
Arzt geſchafft. Dem verwegenen Schützen wurde, um weiteres Unheil
zu verhüten, das Gewehr entriſſen er ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

Gardelegen, 15. Nov. Kleinbahn. Kaiſerpreis
für gutes Schießen.) Mit dem Bau unſerer Kleinbahn Garde-
legen-Calbe a. M. iſt nun begonnen worden. Dem Sergeanten
Schröder bei der 2. Eskadron des 16. Ulanenregiments iſt der Kaiſer
preis für beſte Schießleiſtung in Form einer goldenen Uhr mit
Widmung zuerkannt worden.

Jeßnitz (Anhalt), 15. Nov. (Leichenfund. Jung-
geflügelausſtellung.) An der Spittelbrücke wurde hier die
Leiche eines unbekannten jungen Menſchen gelandet, der an
ſcheinend dem Arbeiterſtande angehört hat. Die Leiche hat
augenſcheinlich ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen.

Heute Morgen iſt hier die diesjährige Junggeflügelſchau des Ver
bandes anhaltiſcher Geflügelzüchtervereine im „Goldenen Lamm“
eröffnet worden. Sie iſt ſehr reich beſchickt der Katalog umfaßt 440
Nummern. Der Verband wird in der erſten Hälfte des Januar 1903
einen Verbandstag in Leopoldshall abhalten.

Braunſchweig, 14. Nov. (Einweihung.) Das hieſige
Marienſtift hat vor 1 Jahren in der Nähe ſeines Mutterhauſes an
der Helmſtedterſtraße auf früher eiſenbahnfiskaliſchem Gebiet ein drei-
geſchoſſiges Siechenhaus „Bethanien“ aufführen laſſen, das heute Nach-
mittag eingeweiht wurde.

Gotha, 15. November. Einziehung einer General
fuperintendentur.) Die Staatsregierung hat beſchloſſen, die

durch die Penſionirun des GeneralſuperintendentenDr. Kretſchmar erledigte Stelle nicht wieder zu beſetzen. Als Referent

in geiſtlichen Angelegenheiten beim Staatsminiſterium wurde der
„Magd. Ztg.“ zufolge Generalſuperintendent Müller berufen, während
das OberHofpredigeramt dem ſeitherigen Hofprediger Schultz über
tragen worden iſt,

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Kaiſer Wilhelm beabſichtigt, wie Jngenieur J. T. Armſtrong

in dem „Magazine of Commerce“ ſchreibt, noch im gegenwärtigen
Monat den geplanten Kongreß von Fachmännern aus dem Gebiet
der Funken-Telegrabphie zuſammenzuberufen, wozu Vertreter
aus Schweden, England, Frankreich, Rußland, Jtalien, den Vereinigten
Staaten uſw. eingeladen werden ſollen.

Jagd und Sport.
Rennen zu Nizza. 14. Nov. Großer Preis. 50 000 Fr.

2400 m. M. Caillaults „Kadikor“ 1. J. Lieux' „Arkinglaß“
2. Ch. Mills' „Pollion“ 3. Totaliſator: 45 für 10, Platz 20, 33
und 29 für 10. Acht liefen.

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 18. November Wenig verändert, neblig, Nachtfröſte.
Mittwoch, 19. November Wolkig, theils Sonneuſchein, Nacht

fröſte, ſtrichweiſe Niederſchlag.

Börſen und Handelstheil.
Tages Marktberichte.

S Berlin, 15. Novbr. (Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
149.00-—151.00 ab Bahn. Roggen märk. 134.00 135.50
ab Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte 130.00 bis 144.00 ab
Vahn und frei Wagen, ruſſ. 119.00 bis 124.00 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenburg., pomm., poſen. und ſchleſ. fein 157.00
bis 172.00 mittel 148.00 156. 00 gering 142. 00-—147. 00
ruſſ. 136.00 141.00 Mais, amerikan. mixed 14700--148.00
runder 140.00 141.00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ.
Futterwaare 159.00 166.00 ab n und frei Wagen. Weizen
mehl 00 19.75--22.25 Roggenmehl 0 und 1 18.20 19.50
Weizenkleie 9.30——9.80 ab Mühle. Roggenkleie 9.50 10.00
ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen märk. 149.00 bis 151.00
ab Bahn Dezember 152.25 Mai 154.25 Roggen
Dezember 138.25 bis 137.75 Mai 138.25 bis 137.75Daſer, märk., mecklenburg., pomm., poſen. und ſchleſ. feiner 156.00

bis 170.00 mittel 147.00-- 155.00 geringer 141.00 bis
146.00 ruſſ. 135. 00 140.00 Mais, amerikan. mixed 147.00
Mark, runder 140.00 Weizenmehl 00 19.75 bis 22.25
Roggenmehl 0 und 1 18.20 19.50 Rüböl Novbr. 47.80
Br. Dezember 47.50 47.30 47. 40 Mai 47.20 Geld.
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Dezember 152.00 Mai
154.25 Roggen Dezember 137.75 Mai 137.75 Hafer
Dezember 135.25 Mai 135.25 Mais Dezember 131.75
Mai 109.75 Mehl Dezember 18.35 Mai 18.45 Rüböl
loco 48.00 Novbr. 47.80 Dezbr. 47.40 Mai 47.20

Magdeburger Handelsbericht vom 15. Nov. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,25--16,30 A.
Rappskuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 15. Nov. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,60 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

New-York, 14. Nov., 6 Uhr Abends. Waarenbericht,
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 8,30 (8,35), Lieferung Jan. 7,91
(8,05), Lieferung März 7,85 (7,96), in New Orleans 75/g
(711 Petrokleum, Stand white in New York 7,80 (7,80),
in Philadelphia 7,75 (7,75), Raſined (in Caſes) 9,10 (9,10), Credit
Balances at Oil City 1,39 (1,39), Schmalz, Weſtern ſteam
10,85 (10,90), Rohe Brothers 11,30 (11,40), Mais*) per
Dez. 585 (57 Mai 46 (46 Juli (46),Weizen rother Winterweizen loco 765 (764), Weizen per Nov.

per Dez. 787 (78), per Mai 79 (78 per
Juli Getreidefracht nach Liverpool 14 (1x),Kaffee ſair Rio Nr. 7 (581 Rio Nr. 7 per
Dez. 4,60 (4,65), per Febr. 4,80 (4,80), Mehl, Spring Wheat
clears 3,00-—3,10 (3,00-—-3,10), Zucker 316 (316), Zinn 25,80
bis 25,95 (26,15——26,25), Kupfer 11,50--11,70 (11,50 11,70).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen: feſt.
Chicago, 14. Nov., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Dez. 728 (72), per Mai 75 (74 Mais per
Dez. 52 (52 Schmalz per Dez. 9,50 (9,52), per Jan. 8,97
(9,65), Speck ſhort clear 10,00 10,25 (10,00--10,25), Pork per
Jan. 15,12 (15,10).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Viebmärkte.

Berlin, 15. Nov. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3801 Rinder,
853 Kälber, 6182 Schafe, 7623 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 66--71 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 61--64 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 58-—60 d. gering genährte jeden Alters 50 --56.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 63--67 d. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 58 62 e. gering genährte
50 56. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 58--60 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 56-57
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 53--55 gering genährte
Färſen und Kühe 48--52. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 86——88 b. mittlere Maſtkälber und
beſte Saugkälber 80-82 e. geringe Saugkälber 58--70 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 50—-56. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 72--76 b. ältere Maſihammel 67--69;
c. i genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 58--66; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht 3035.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20 9,0
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 1X Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 62; b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 59-61
d. gering entwickelte 56--58 e. Sauen 56--57. Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab und hinterläßt
Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ziemlich glatt. Bei den
Schafen war der Geſchäftsgang glatt und feſt, es bleibt etwas Ueber
ſtand. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird vorausſichtlich

eräumt. Ausgeſuchte Poſten ſchwerer kerniger Schweine brachtenPreiſe einige Mark über Notiz

Wagrene und Preduktenberichte,
Getreid e

Hamburg, 15. Nov. Weizen ruhig, holſteiniſcher und inecklen
burgiſcher 148, Hard Winter Nr. 2 Nov. Ablad. 124. Roggen ruhig,
ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 November-Ablad. 101x, holſteiniſcher
und mecklenburgiſcher 148. Mais ſeſt, 132 134, runder 114 Hafer
ſtetig, Gerſte ſtetig.

Wien, 14. November. Weizen per Frühjahr 7,60 Gd., 7,61 Br.
Roggen per Frühjahr 6,80 Gd., 6,81 Br. Mais per November
Gd., Br. Hafer per Frühjahr 6,63 Gd., 6,65 Br.

Peſt, 15. November. Weizen loco ruhig, do. per April 7,50 Gd.,
7,51 Br. Roggen per April 6,52 Gd., 6,53 Br. Hafer per April
6,35 Gd., 6,36 Br. Mais per Mai 5,75 Gd., 5,76 Br.

Amſterdam, 15. November. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per November do. per März Roggen auf Termine

do. per März do. per Mai
Antwerpen, 15. November. Weizen beh., Roggen beh., Hafer

behauptet, Gerſte w.
London, 15. November. An der Küſte Weizenladung

angeboten.
Paris, 15. November. (Anfang.) Weizen beh., per November

21,85, per Dezember 21,60, per Januar-April 21,30, per März-Juni
21,45. Roggen per November 16,50, per MärzJuni 16,25.

Paris, 15. November. (Schluß.) Weizen ruhig, per November

London, 15. November. 962/0 Proz. Javazucker loco 9 noRüben Rohzucker per loco 7 ſh. so d. Ruhig minen,
Kaffee.

Hamburg,14. November, Vormittags. KaffeeTermin Notirungen,
Nur für Good average Santos. Dezember 28, März 28 Mai 20x
September 30. Tendenz: Behauptet.

Hamburg, 15. Nov., Nachmittags. KaffeeTerminNotirungen
Nur für Good average Santos. Dezember 27 März 28, Mai 29
September 30. (Alles Geld.) Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 15. November. JavaKaffee good ordinary 35.
Havre, 15. November. Kaffee. (Anfangsbericht.) Kaffee in Newyork

ſchloß willig, unverändert bis 5 Points niedriger. Zufuhren in Rio
12 000 Sack, in Sontos 30 000 Sack für geſtern.

Havre, 15. November. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average
Santos November 33,75, Dezember 33,75, März 34,50, Mai 35,00
Juli 36,00. Tendenz: Behauptet.

Petroleum
Hamburg, 15. November. Petroleum ſtramm, Standard white

loco 6,80 Br.
Antwerpen, 15. November. Petroleum. Raff. Type weiß loco

198/, bez., Br., do. per November 192, Br., do. per Dezember 20 Vr.,
do, per Januar-März 204 Br. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 14. Nov. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

105 106 Ltr.) 57,00-—-59,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 63,00-—65,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg,15. November. Spiritus ſtill, November 107/, Br.,10),
G., November Dezember 107 Br., 10/,G., Dezember Januar 114 Br.
11 G., Jannar-Februar 11 Br., 111 G.

Paris, 15. November. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, November
38,50, Dezember 38,75, Januar-April 39,75, Mai Auguſt 40,25.

Paris, 15. Novemb. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, November
28,75, Dezember 39,00, Januar-April 40,00, Mai Auguſt 40,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 15. November. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Helſaaten. HOele. Fettwaaren.
Hamburg, 15. November. Rüböl ruhig, loco 49,00.
Köln, 15. November. Rüböl loco 54,00, Mai 51,50.
Hamburg, 14. November. Schmalz. Amerik. Steam 56/, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 59 Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 59 Mk., do. do. Choice Grocery 582/, Mk., div,
Marken 58/,—58 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 15. November. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Nov. 54,25,
Dezember 54,25, Jan.April 54,25, MaiAuguſt 54,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 15. November. Kartoffelſtärke 16,75 Mk., Kartoffelmehl

16,75 Mk., feuchte Stärke 8,40 Mk.
Hamburg, 14. November. Kartoffelſtärke 163 16 Mk., Lieferung

DezemberJan. 164 16/, Mk., Kartoffelmehl, prompt 164-16 Mk.
Lieferung Dez.Jan. 164-—16 Mk., Superior-Stärke 162 17 Mk.,
SuperiorMehl 17—-17 Mk. per 100 Kilogramm.

m Magdeburg, 15. November. Eßkartoffeln 5,00-5,50 Mk. für

Fleiſch. Vutter. Eier
Magdeburg, 15. November Rindfleiſch im Großhandel 1,02 bis

1,06 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30 1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 4,00-4,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 14. November. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität per Pfund: Steinbutt, gwſe und mittel 95--105 Pfg.

kleine 50--75 Pfg., Seezungen, große 165 180 Pfg., kleine 95 bis
105 Pfg., däniſche 160 165 Pfg., Kleiße, große 60 90 Pfg., kleine
25--50 Pfg., Rothzungen 35--45 Pfg., Schollen, große 50—65 Pfg.
mittel 40--45 Pfg., kleine 20-—30 Pfg., lebende Karpfen 75 Pfg.
Schellfiſche, große 35--40 Pfg., mittel 28-—32 Pfg., kleine 18—25
413. bliau, große 20-25 Pfg., kleine 18-—-20 Pfg., Seehechte 25——28

Lengfiſch 12-—-16 Pfg., Blaufiſch 12——15 Pfg., Knurrhähne 5 bis
6 Pfg., Dorſch 12—25 Pfg., Rochen 9--11 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl,, Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen

e e hen enBarſe rachſen 2535 elebende 175— 190 Pfg. b Fſs d
Stro h. Hen.Ppagvehweg. 15. November. Richtſtroh 4,00 00 Mk., Krumm

ſtroh 3,00-—8,50 Mk., Heu 6,50--7,50 Mk. für 100 Kg.

Baumwolle und Wolle. etoco u 7 15. November. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
4 Ig.Antwerpen, 15. Nov. Wolle. LaPlata Type B Dezember4,70 Verkäufer, Juli 4,75 Käufer. Rtig Buz Typ

Havre, 14. November. 31 Uhr. Wolle. November 141,00, Mai
146,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 15. November. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Ballen
Tendenz s

merikan. good ordinary Lieferungen Stetig.Per November 4,30 Vert. Preis Per ar ril a Verk.Preis,
Nov.Dez. 4,26 Käuferpreis, April-Mai 4,24 Verk-.Preis,

4,25 Verk.-Preis, MaiJuni 4,24 Käuferpreis,
Jan. Febr. 4,24 Verk.-Preis,“ Juni-Juli 4,24 Käuferpreis,
Febr.März 4,24 Verk.Preis, i JuliAuguſt 4,24 Verk.Preis

e.Meta

15. er rl., Chili r 51per 3 Monate 51 Lſtrl., Blei ſpan. 10' Lſtrl., engl. i Lſtrl.
Zinn 115/, Lſtrl Zint 161/ Lſtrl.

GSlasgow, 15. November. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed
numbers warrants 56 sh. 3 d. Warrants Middlesborough 50 sh. 7x

Düngemittel.
Hamburg, 14. November. (ChileHuger 8e November. (ShikeeSalpeter) Loco ab
Rio de Janeiro, 14. November. Wechſel auf London 12

0

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben.
e Provinz und AAgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Beuthuerz
r den Sörſen und Handelstheil: Adelbert Kirſten; ſämmtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perfönlich, fondern lediglich
An Sie Nedaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren.
eeererrrreeererereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Theater.
G E. M. Mauthner.

Montag, den 17. November 1902
Gaſtſpiel des Königl. Sächſ. Hofſchanſpielers

Richard Fran21,90, per Dezember 21,55, ver Januar-April 21,30, per MärzJuni
21,40. Roggen ruhig, per u 16,50, per März-Juni 16,25.

aps.
Hamburg, 15. November. Rapsſaat flau. Holſt., mecklenb. und

niederelber 185--190 Mk.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.))

Fall Wuchso
Saale.

Halle 16. Nov. 1,76 17. Nov. 1,761Trotha 1,46 144 (o,o2*Alsleben 14. Nov. 1,20 15. Nov. 1,22 0,02Bernburg e 0,85 0,88 0,03*Calbe, Obp. 4 1,48 1,44 0,04do. Unip. 0,34 h äöUnſtrut.
*Straußfurt 14. Nov. 1,05 15. Nov. 1,051 1

Moldanu.

Budweis 13. Nov. 0,0314. Nov. 0,03
Prag 0,04 0,10 l 0,06Havel.
*wWrandenburg 14. Nov. 15. Nov.
Oberpegel 2,33 5 2,33Unterpegel 1,06 r 1,06*Rathenow

Oberpegel 7 1,56 7 1,60 0,04Unterpegel v 0,69 0,66 0,03*Havelberg 1,59 1,58 0,01
Elbe.

Pardubitz 13. Nov. 0,1214. Nov. 0,130,01
Brandeis 4 0,32 e 0,30 (0,02Melnik v 0,65 n 0,70 0,05Leitmeritz 0,59 0,56 0,03Außig 0,41 0,41Dresden 14. Nov. 1,70 15. Nov. 1,701
Torgau 0,07 0,09 0,02Wittenberg r 0,88 0,87 0,01Roßlau 0,34 0,33 0o,0o1*Barby r 0,57 0,56 0,01Magdeburg 0,82 7 0,82*Tangermünde 1,19 1,16 0,03*Wittenberge v 0,94*Lenzen 1,03 1,00 0,03Dömitz r 0,41 0,40 0,01*Lauenburg v 0,55 r 0,54 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung. Zucker

Hamburg, 15. November. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per November 15,10, per Dezember 15,10, per Januar 15,25,
per März 15,50, per Mai 15,75, per Auguſt 16,15. Ruhig.

e Galeotto.Dienstag, den 18. November 1902
Gaſtſpiel des Königl. Sächſ. Hofſchauſpielers

Richard Fran.Der erſte Liebhaber.
PockoltRanaice, Bankgesehüſt, Halle a. S., Riebeckplatz n- u. VerKkaut von Wertapapieren, Rinlösung von Counpons, Verzinsung

von Baareinlagen, Conto-Corrent- Wechsel-, Hypothekenverkehr, h
Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a S Wit 1 Beilaae
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